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ZWöchentliche Weilage:

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.
Abonnementspreis:

pro Quartal: I Mark bei Abholung. 1 Mark
20 Pfg. durch den Herumträger. 1 Mark

25 Pfg. durch die Poſt.

R 1. Donnerstag den 2. Januar.

E. Für das laufende Ouartal werden Abon
nements auf ven „Merſebnrger Correſpondent“
zum Preiſe von 125 reſp. 120 Pf. von allen Poſt
aänſtalten, Poſthoten, ſowie in der Expedition ent
gegen genommen.

Jnſerate finden bei der großen Auflage des
Blattes die zwecentſprechendſte Verbreitung.

Volikiſche Aeberſichk.
Die italieniſche Regierung hat die Einfuhr

von Rindvieh aus Deutſchland nach Jtalien ver
boten.

Dem „Oſſervatore Romano“ zufolge hat Papſt
Leo XIII. in einem Briefe an den Erzbiſchof
Melchers von Köln der Friedensbeſtrebungen in
Sachen des deutſchen Kirchenſtreites Erwähnung
gethan, Beſtrebungen, die er ſeit ſeiner Thronbe
ſteigung verfolge. Dieſelben ſeien bislang erfolg
los geblieben. Papſt Leo ermahnt den deutſchen
Episkopat, den Klerus und die Gläubigen alle
zum Gebet, auf daß Gott das Herz des edlen
und mächtigen Kaiſers von Deutſchland und ſeiner
Rathgeber zu milderen Entſchlüſſen umſtimme, und

befiehlt, daß in allen Kirchen Deutſchlands hierfür
gebetet werde. Wieder ein Beweis, daß der Papſt
ſelbſtſtändig handelt und ſich um die preußiſche
Centrumspartei nicht kümmert.

Die belgiſchen Biſchöfe haben einen gemein
ſamen Hirtenbrief erlaſſen, worin ſie dem Lande
die angeblichen Gefahren des von den Liberalen
befürworteten Geſetzentwurfs über den Laienunter
richt ſchildern.

Wie in den der öſterreichiſchen Regierung
naheſtehenden Kreiſen verſtchert wird, erfolgt mit
Neujahr die Einſetzung des Landescommandos für
Bosnien und die Herzegowina und mit ihr die
Einſetzung deſſelben als Landesregierung.

Ueber die Verpflegung der ruſſiſchen Armee
wird nach wie vor unaufhörlich Klage geführt.
Obwohl das Gebührenausmaß für Mann und
Pferd ein ſehr günſtiges iſt, leiden doch oft beide

merken die „Dresd. Nachr.“: Ein ähnliches Ge
rücht war bereits früher einmal hier in Dresden
verbreitet. Damals widerſprach man ihm aber
vornehmlich mit Rückſicht auf die große Jugend
der Prinzeſſin. Dieſelbe zählt jetzt noch nicht ganz
16 Jahre. Geſehen haben ſich die beiden fürſt
lichen Perſonen noch niemals und da jetzt der
Kronprinz Rudolf eine Reiſe antreten wird, die
ihn nach Spanien führt, ſo liegt es auf der Hand,
daß von ſeiner baldigen Verlobung nicht die Rede
ſein kann.

Die Nat. Lib. Corr. erhält über „Mehr-
einnahmen aus indirecten Steuern
von befreundeter Seite eine Zuſchrift, die zwar
noch vor dein Bekanntwerden des neueſten Projects
des Reichskanzlers verfaßt iſt, daſſelbe alſo nicht
berückſtchtigen konnte, die ſte aber gerade deshalb
um ſo lieber veröſfentlicht, da ſie den Beweis
liefert, daß ſte den concreten Steuerreformplänen
gegenüber keineswegs nur eine negative Kritik zu
üben beabſichtige. Die Zuſchrift lautet: „Vom
Tabak wird man ſich nun wohl begnügen müſſen,
50, 60 oder höchſtens 70 Millionen Mark jähr
lich für die Reichskaſſe herauszuſchlagen, was gar
kein ſo ſchlechtes ſiscaliſches Geſchäft iſt, wenn
bisher nicht weit über ein Dutzend Millionen
hinauszukommen war, und das nür deshalb zeit
weilig ungenügend erſcheinen konnte, weil man ſtch

von dem Mayr und Mohl gleich Hunderte von
Millionen als ſicheren Monopolgewinn hatte vor

gaukeln laſſen. Es iſt ja auch nicht geſagt, daß
die ſtärkere Heranziehung der indirecten Steuern
hiermit ihr Ende haben müßte. Jm Gegentheil
dieſe allgemeine Frage hat augenſcheinlich darunter
gelitten, daß der Blick lange mit einer gewiſſen
gewaltſamen Ausſchließlichkeit allein auf den Tabak
gerichtet war. Läßt man dieſen nicht mehr die
Aufmerkſamkeit der verantwortlichen Geldſucher des
Reichs monopoliſtren, ſondern lediglich, was ihm
ja zukommen mag, die erſte Stelle unter den ſtärker

Mangel und müſſen häufig mit verdorbenen Ra beſteuerbaren Genüßmitteln einnehmen, ſo wird ſtch

ſonen ſich zufrieden geben. Im Laufe des Jahres die auf dieſen Wege zu erlangende Summe viel Wenn Herr v. DieſtDaber mitwirkt

Fortſchritt aufzuhalten oder wohl gar wieder rück
gängig zu machen. Nach vollbrachter Einbürger
ung des Petroleums jedoch, und nachdein ſeine
eigenen Preisſchwankungen jeden vernünftigen
Steuerſatz häufig weit überboten haben, iſt dem
Einwande jedenfalls viel von ſeiner Triftigkeit ge
rhubt. Einen Zoll kann das Petroleum füglich
ertragen, wenn uan den Satz nur nicht allzu
hoch greifen will. Ueber 3 Mark, meinen unbe
fangene patriotiſche Sachkenner, dürfe man nicht
hinagusgehen. Auch damit aber wäre ja ſchon
eine muthmaßliche Einnahme von 15 Mill Mark
davonzutragen, auf keinen Fall ein verächtlicher
Biſſen.

Seit der Reichskanzler ſein Zoll und Steuer
ſchreiben an den Bundesrath geſchickt, beginnt der
bekannte Herr v. Dieſt Daber Hochachtung vor
dem Fürſten zu gewinnen. Er erläßt in der
„Kr. Ztg.“ eine öffentliche Erklärung, in welcher
es über Bismarck's Schreiben heißt

Es liegt darin auch ein Anfang der Löſung der
ſozialen Aufgabe. Bei ſo radicaler Umkehr auf wirt h
ſchaftlichem Felde läßt ſich eine ähnliche auch auf
den ethiſchen, kirchlichen und ſozialen Ge
bieten des deutſchen Staatslebens erfaſſen. Es bedarf
unter Gottes Beiſtand nur der Pflege und Stärkung ge
ſunder Gottesfurcht, der Zucht, Gerechtigkeit und Atori
tät des Rechtes, der Entfernung der Großmäachr e ins
Judenthums aus Staat und Kirche, der ehrlichen
endigung des Culturkampfes, der Selbſtſtändigmachüng
und dadurch Kräftigung der evangeliſchen Kirche und der
innere Friede wird wieder hergeſtellt ſein. Die Ein
leitung einer Reviſion der Geſetzgebung der letzten 10
Jahre unter einſtweiligem Stillſtand der Geſetzgebungs
maſchine auf neuen Gebieten, einſchließlich der Juſtiz
reform, erſcheint dabei allerdings unvermeidlich. Der
Unterzeichnete iſt nie feſter als jetzt davon überzeugt ge
weſen, daß er in treuem Feſthalten an dem, einem ver
ſtorbenen Freunde gegebenen Verſprechen, mit dieſem
ür Wahrheit und Recht gekämpft hat, er wird

aber bei Ausſichten, wie ſie der oben erwähnte Anfang
bietet, der Erſte ſein, welcher nach Klarſtellung des
Ehrenpunktes (efr. die bisher von den meiſten Blättern
ihrem Jnhalte nach todtgeſchwiegene Schrift: „Drei

Daber, 24.

h

Monate Gefängniß die Wege ebnen hilft
Dezember 1878. v. DieſtDaber.

wurden drei Armee Intendanten und eine große leicht noch nahezu verdoppeln laſſen. Der Branni bemerkt dazu die Mgdb. Zig. dann kann es
Menge anderer Jntendantur Beamten abgeſetzt; das
nützt aber alles nichts. Die Nachfolgenden ſtnd

wein bietet ſür einträgliche Mehrbeſteuerung zwar
namhafte Schwierigkeiten dar, aber dies allein kaun

parniſſe“ zugewandt haben.

in der Regel um kein Haar beſſer als die Vor ihn unmöglich freiſprechen, ſonſt gälte vom DTabak
gänger. Der vor einiger Zeit nach Odeſſa abge ganz das Gleiche auch in Zukunft, wie es that
führte Armee-Intendant und kaiſerlich ruſſiſche ſächlich bisher gegolten und abwehrend gewirkt hat.
Wirkliche Staatsrath Arens ſoll ſich im Laufe von Einfacher ſchon ſteht es mit dem Bier. Der Kaffee
kaum mehr als einem halben Jahre ein Vermögen kann ebenfalls gar wohl in Frage kommen viel
von nahezu 2 Mill. Rubel „erſpart“ haben. Wie leicht ſogar wie von einigen Seiten her empfohlen
s heißt, ſollen in ſeinen Prozeß etwa 80 Mit wird, in beweglicher, jährlich feſtzuſetzender Höhe,
angeklagte, Offigiere, Beamte und Lieferanten, ver gleich dem engliſchen Theezoll, wo der Kaffeezoll
wickelt ſein, die ſich alle ungebührlich hohe „Er ſich dann qualiftziren würde zum conſtitutionellen

Erſatz der Matricularumlagen, neben der vorzugs
Von der türkiſchen Regierung iſt wegen des weiſe aus anderen Gründen erforderlichen Quoti

ingetretenen Minderwerthes der Kaimes (Papier ſtrung der preußiſchen Klaſſen und Einkommen
ſeld) der Preis des Brodes herabgeſetzt worden, ſteuer. Endlich pflegt in den meiſten Steuerreform
e nicht unerhebliche Preisdifferenz ſoll den Bäckern projecten dieſer Gattung auch das Petroleum ſeine
us öffentlichen Mitteln vergütet werden. Der Rolle zu ſpielen. Die Lampe, die im Bauernhaus
Rothſtand unter der Bevölkerung iſt ein furcht oder in der Wohnung des ſchlechtgelohnten Ar
ärer und eine Hungerrevolte unausbleiblich. beiters den Kienſpahn verdrängt und an den langen

Winterabenden für Alt und Jung das Leſen mög
Deukſchland. ch gemacht hat, widerſetzte ſich früher dem Ge

Zu der Nachticht, betr. die bevorſtehende danken an eine Beſteuerung des billigſten Leucht
derlobung des Kronprinzen Rudolf v. ſtoffes in der Vorſtellung der meiſten von uns mit
deſterreich und der Prinzeſſin Mathilde, unwiderſtehlicher Gewalt. Es ſchien ein Verbrechen
lochter des Prinzen Georg von Sachſen, be an der vordringenden idealeren Cultur, dieſen

freilich nicht fehlen, daß dieſe Wege ſehr
glatt und ſchön werden

Die deutſche Gymnaſtal und Realſchullehrer
Geſellſchaft hat Reſolutionen angenommen, wonach

das Schuljahr an den höheren Lehran-
ſtalten mit dem Kalenderjahre in Ueber

ſeinſtimmung zu bringen ſein und die Schulkurſe
von Neujahr bis Johannis, und von Johannis
bis Neujahr ſich erſtrecken würden. Die großen
Sommerferien würden dann nach Abſchluß des
erſten Halbjahrs beginnen und etwa 6 Wocheu
dauern, dagegen die Michgelisferien gang wegfallen

Als Entſchädigung für die Fahrgeldbefreiung
der Reichstagsabgeordneten iſt für die erſte Seſſion
der vierten Legislaturperiode ein Pauſchquantum
von 48,000 Mark von der Reichskaſſe an die
Privatbahnen im deutſchen Reiche gezahlt worden.

Die Zuchtpolizeikammer des Landgerichtes zu
Elberfeld hat am 28. v. M. den Schriftſteller,
Buchbinder und ſozialiſtiſchen Agitator g. D. Moſt
wegen Beſchimpfung der chriſtlichen Kirche, die in

einer im barmer Schützenhauſe gehaltenen Rede
enthalten war, zu 6 Monaten Gefängniß ver
urtheilt.
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Der Vorſteher einer katholiſchen Kirchen
gemeinde in der Erzdiöceſe Köln, welcher ſich
geweigert hatte, unfrankirte, vermittelſt der Poſt
gemachte Zuſchriften des königl. Commiſſars
für die Verwaltung des erzbiſchöflichen Vermögens
anzunehmen, war deshalb vom Commiſſar mit
einer Ordnungsſtrafe belegt worden. Se ne bei
dem Oberverwaltungsgerichte eingelegte Beſchwerde
wurde als grundlos durch Erkenntniß vom 11.
October 1878 abgewieſen, weil er in jedem Falle
verpflichtet geweſen war, auch unfrankirte Zuſen
dungen des ihm vorgeſetzten Commiſſars anzu
nehmen, ohne daß ihm dadurch benommen worden
ſich beſchwerend an die höheren AufſichtsIJnſtanzen
über die gerügte Art des Geſchäftsverkehrs zu
wenden.

Provinz und Umgegend.
Eine Deputation der Halliſchen Halloren

iſt, wie alljährlich zum Neujahrstage, in Berlin
eingetroffen, um den Majeſtäten, den hohen Herr
ſchaften und den Miniſtern ihren Neujahrswunſch
und die üblichen Geſchenke, in Würſten, Eiern und
Kuchen beſtehend, darzubringen.

Das bekannte Wiener Caſé in Halle iſt von
ſeinem jetzigen Jnhaber, Thankmar Enke, auf einen
Herrn Theodor Otto übergegangen.

Der Hausdiener H. aus Zeitz, welche mit
der Köchin N. aus Eiſenach ein Liebesverhältniß
unterhielt, daſſelbe aber löſte, war mit ſeiner neuen
Braut auf einer Feiertagstour, als ihn ſeine ver
laſſene Braut, von Eiferſucht getrieben, verfolgte,
mit ihm in Erfurt am Bahnhofe zuſammentraf
und den Zug Nr. 12 nach Weimar gleichzeitig
mit H. benutzte. Als H. am Billetſchalter in
Weimar ein Billet zur Weiterfahrt zu löſen im
Begriffe ſand, goß ihm die N. aus einem Glaſe
Schwefelſäure ins G.ſicht, eilte in den Warteſaal
und trank dort den Reſt der Schwefelſäure, worauf
ſie ſofort zuſammenbrach. Die Selbſtmörderin
wurde alsbald ins ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft.
Jhr Zuſtand iſt hoffnungslos. Die Verletzungen
des H. ſind leichte und ohne Gefahr. Dagegen
iſt ein Soldat, welcher neben dem H. am Billet
ſchalter ſtand und auf einer Urlaubsreiſe ſich be
fand, mehr durch Schwefelſäure verletzt worden
und hat dem Vernehmen nach Aufnahme im Gar

e gefunden.Jn Schleiz hatte vorige Woche ein Beſitzer
das Mißgeſchick, eine werthvolle Kuh ohne vorherige
Krankheit plötzlich verenden zu ſehen. Bei der
Sektion ergab ſich, daß eine große Stopfnadel
durch das Herz gedrungen war, die das Thier
mit dem Futter verſchluckt hatte.

Wegen Diebſtahl eines Kohlkopfes im Werthe
von 10 Pf. wurde kürzlich der Handarbeiter Schmidt
in Bernburg und zwar mit Rückſtcht darauf,
daß er ſich bereits früher drei Diebſtähle hat zu
Schulden kommen laſſen, zu drei Monaten Ge
fängnißſtrafe verurtheilt.

Die nächſte Umgebung von Gräfenhaini-
chen iſt in den letzten Tagen der Schauplatz
von Verbrechen geweſen, welche wegen der
Umſtände, welche ſie begleiteten, in weiteren Kreiſen
Aufſehen erregen werden. Der Thäter iſt der

Aber auch dieſe That h
morde nicht erhöht. S. begab ſich, um die Brücke
zwiſchen ihm und dem Leben gänzlich abzubrechen,
nach der Wohnung des Müllers Reichert in Radis
in der Abſtcht, denſelben zu ermorden Gerade
dieſen erwählte er ſich zum Opfer, weil er in ſei
nen Knabenjahren einmal von ihm gezüchtigt wor
den war. Reichert ſaß im Kreiſe der Seinigen

im Wohnzimmer auf dem Sopha, als er einen
Kopf von Außen am Fenſter zu erblicken glaubte.
Er ſtand auf, um ſich zu überzeugen, und in dem
ſelben Augenblicke flel ein Schuß, durch welchen er
glücklicher Weiſe nur leicht an der Wange verletzt
wurde. Der Thäter, welcher auch jetzt noch dav r
Zurückbebte, Hand an ſich ſelbſt zu legen, entfloh.
Er wandte ſich nach Gräfenhainichen, um ſeine
Uhr zu verkaufen, um Mittel zu weiterem Fort

kommen zu gewinnen. Bei dieſer Gelegenheit
wurde er verhaftet. Bevor dies gelang, feuerte er
noch auf der Straße zwei Revolverſchüſſe ab. Jm
Gefängniſſe hat der Verbrecher den Verſuch gemacht,
ſich mit einem Glasſplitter, zu deſſen Gewinnung
er eine Fenſterſcheibe zertrümmerte, die Pulsader
u öffnen, jedoch brachte er ſich, wahrſcheinlich
wieder aus Mangel an Courage, nur eine unge
fährliche Verletzung bei. Man könnte glauben,
einen Wahnſinnigen vor ſich zu haben indeſſen
ift durch ärztliche Unterſuchung und Beobachtung
die volle Zurechnungsfähigkeit des Thäters feſtge
ſtellt worden.
In der Nähe von Arkern hat man wieder
holt. intereſſante Alterthumsfunde gemacht. So
z. B. wurden von gerichtlicher Seite einem Arbeiter
folgende Gegenſtände, die derſelbe aus Unkenntniß
ſeinen Kindern zum Spiel überlaſſen, abgenommen:

ein Broncebügel mit Goldverzierungen, Spiralfeder
und Sicherheitsnadel, ein Pfund ſchwerer gol
dener Ring von faſt 100 Thlr. Werth, eine
defekte ſilberne Haarnadel, eine bernſteinähnliche
Perle c.

RNinderpeſt.
Erfreulicherweiſe iſt im Regierungsbezirk Merſe

burg die Rinderpeſt ſeit dem 19. December nicht
weiter aufgetreten im Ganzen ſtnd der Seuche
nur 8 Stück Rindvieh erlegen, und kommen neue
Erkrankungen nicht zum Vorſchein, ſo können die
von der Peſt heimgeſuchten Ortſchaften am 9. Ja
nuar für ſeuchenfrei erklärt werden. Jm Regie
rungsbezirk Potsdam ſind im Ganzen gefallen
reſp. getödtet 12 Schafe, 1 Ziege und 114 Stück
Rindvieh, im Regierungsbezirk Frankfurt a. D.
980 Schafe, 223 Ziegen und 1140 Stück Rind
vieh, im Regierungsbezirk Gumbinnen 142
Stück Rindvieh. Neu ausgebrochen iſt die Rinder
peſt am 20. December innerhalb des Regierungs
bezirks Gumbinnen auf zwei Gehöften in Stallu
pönen. An demſelben Tage trat die Seuche auf
in Zorndorf, Kreis Königsberg in der Neumark,
am 19. December auf zwei Gehöften in Seepzig,
Kreis WeſtSternberg, am 18. December auf einem
Gehöft zu Neumühl im Kreiſe Königsberg in der
Neumark, Regierungsbezirk Frankfurt a. d. O.,
und auf einem Gehöft zu Strausberg im Kreiſe

Oberbarnim, Regierungsbezirk Potsdam.
Sohn des Predigers S. in B., ein ſtebzehnjähriger ſelben Kreiſe, und zwar auf einem Gehöft zu Alt
Menſch, welcher das Gymnaſium bis Dertia be
ſuchte, aber ſchon in früher Jugend zu allerlei
leichtfertigen Streichen hinneigte. Landwirth ge
worden, hatte er zuletzt eine Stellung als Wirth
ſchaftsgehuülfe auf einem Rittergute, woſelbſt er ſich
eines Diebſtahls ſchuldig machte. Obgleich dieſe
Dhat nicht zur Anzeige kam, ſo konnte er doch
die Schmach nicht verwinden, als Dieb erkannt darf, wir werden in verhältnißmäßig kurzer Zeit
zu ſein. Zum Weihnachtsfeſte von ſeinem Brod
herrn beurlaubt, machte er eine Beſuchsreiſe zu
ſeinen Eltern nach B. Der Gedanke, in ſeine
Stellung zurückkehren zu müſſen, war ihm ſo un
erträglich, daß er ſich das Leben zu nehmen be
ſchloß. Zu dieſem Zwecke ſtieg er in Bitterfeld
auf der Rückreiſe aus und kaufte einen Revolver
nebſt Munition. Als er aber zur That ſchreiten
wollte, fehlte ihm der Muth dazu. Um ſich gleich
ſam zum Selbſtmorde zu zwingen, kehrte er nach
ſeinem Heimathsorte in B. zurück und ſteckte das
Gehöft eines ihm befreundeten Oekonomen in
Brand, durch welchen nicht allein dieſes, ſondern
auch noch ein Nachbargehöft in Aſche gelegt wurde.

Ranft, kam der letzte Erkrankungsfall am 22. De
n vor. Die Seuche iſt noch nicht erloſchen
und ganz plötzlich kann ſie neue Opfer fordern
allein die Sicherheits und Zilgungsinaßregeln ſind
in den neuerdings inficirten wie in den durch die

Peſt bedrohten Orten ſo energiſch und vorſorglich
zur Ausführung gelangt, daß erwartet werden

von der argen Plage ganz befreit ſein.
F

Localnachrichten.
Merſeburg, den 2. Januar 1879.

Da vor einigen Tagen hierſelbſt ein der
Tollwuth verdächtiger Hund getödtet werden mußte,
iſt über unſere Stadt eine allgemeine Hundeſperre
verhängt worden gewiß zur Freude derjenigen,
welche eine ſolche Maßregel längſt gewünſcht haben.

Aus einer Mittheilung des „Kreisblattes“
haben wir zu unſerer Freude erſehen, daß auch
hierorts aus dem Ertrage geſammelter Cigarren
köpfchen zwei würdigen Knaben der II. Bürger

ſchule eine Weihnachtsfreude bereitet werden konnte,

Jn dem

atte den Muth zum Selbſt tndem dem einen 1 Paar Stiefeln, dem andern 1
Rock angeſchafft wurde. Wie wir andererſeits
hören, hat der Ertrag der Sammlung 12 Mk. 38
Pf. betragen. Wir haben dazu nur noch den
Wunſch auszuſprechen, daß diejenigen Raucher,
welche ihre Cigarrenköpfchen bisher an eine andere
Sammelſtelle, als an eine ſolche, welche für die
hieſigen Bedürftigen errichtet iſt, abgeliefert

theilung benannten Herren GeneralCommiſſtons

mann Max Thiele abführen mögen.
Sonntag Abend verletzte ſich der Lehrling

eines hieſigen Fleiſchers mit dem Hackebeil ſehr
ſchwer am Arm.

Dieſer Tage wurde einem hieſtgen Bürger
ein ſchöner Hund geſtohlen und dürfte es kaum

zehrt worden iſt. Leider war es keiner
„Hunde des Cigarrenfabrikanten.“

Aus den Tagen des Glatteiſes her beſinden
ſich gegenwärtig noch über zehn Perſonen, die ge
fallen ſind, in ärztlicher Behandlung.

Der Calculator Schliebe iſt zum Seeretair
und die BüreauAſſtſtenten Herbers und Braune
ſind zu Catculgtoren ernannt worden.

Aus den Kreiſen Ouerfurt und Merſeburg.
Am Montag wurden in Querfurt in einem

Schweine des Steigers Kießling vom Fleiſchbeſchauer

Schöne Drichinen befunden. Das Schwein
war verſichert. Dortſelbſt erſchoß ſich am
ſelben Tage ein Müllerlehrling auf offenem Markte.

Jn Rothenſchirmbach wurde dieſer Tage
ein Fuchs erlegt, der 5 Fuß maß und 17 Pfund
wog. Noch bemerkenswerther iſt eine in Klein
Oſterhauſen geſchlachtete fette Gans, welche ein
Gewicht von 27 Pfund hatte

Jn Allſtedt ſoll eine große Brauerei begründet
werden.

Vom 1. Januar ab geht von Naumburg nach
Freyburg ſtatt der bisherigen Botenpoſt eine
Fahrpoſt mit Perſonen und Gepäckbeförderung,
Der Cours iſt folgender: aus Naumburg (Stadt)
1,30 Nachm., durch Naumburg (Bahnhof) 1,0 bis
2 Naächm., in Freyburg ag/ U. 3 Nachm., aus
Freyburg a U. 10 Vorm., durch Naumburg (Bahn-
hof) 11 bis 11,20 Vorm., in Naumburg (Stadt)
11,30 Vorm.

Aeujahrsplauderei.
Wer jemals die Bänke eines Gymnaſtums oder

ſonſt einer höheren Schule gedrückt hat, der wird ge
wiß einmal das ſchöne Theing „Gedanken beim
Jahreswechſel als deutſchen Aufſatz haben ver
arbeiten müſſen. Sicherlich hat er denſelben mit
dem bekannten Bilde vom Wanderer, welcher auf
ſeinem Wege ſtehen bleibt und die zurückgelegte
Strecke überſchaut, angefangen und mit dem üb-
lichen Wunſche, daß das nene Jahr ein fröhliches
ſein werde geſchloſſen. Er hat ſich dabei ohne
Zweifel auch der Sünden erinnert, welche er im
verfloſſenen Jahre begangen hat und nicht verfehlt,
über dieſelben die bitterſte Reue zu äußern.

So auch der Sonutagsplauderer, welcher dieſe
Plauderei nicht unterlaſſen zu dürfen glaubte, weil
er ſich ſelbſt vieler,
Mancher iſt ſein paſſiver und unfreiwilliger Mit

habt, ihm ob ſeiner ſonntagsplauderlichen Leiſtungen

zu zürnen er bittet de und wehmüthig um
Verzeihung, denn er that es aus dem Gefühl der
bekannten „verdammten Pflicht und Schuldigkeit.“
Und ſo wird er auch im kommenden Jahr vielfach

gegen ſein unſchuldiges, harmloſes, menſchenfreund
liches, liebevolles Herz und Gemüth die Feder
ſchwingen müſſen mögen auch die zukünftigen
unfreiwilligen Mitarbeiter ihm ſeine Thätigkeit nicht
übel nehmen, er meint es ſo böſe nicht, wie es
ausſteht und deshalb mir Pardon und allen
Leſern ein herzliches Proſit Neujahr!

Wenn ich nun zu den „Betrachtungen beim
Jahreswechſel“ komme, ſo glaube ich, daß man im
Allgemeinen darin mit mir einverſtanden ſein wird,
daß am Neujahrstage das Rückwärtsſchauen ange
nehmer iſt, als das Vorwärtsſchauen. Was hinter
uns liegt, beißt nicht mehr, aber das, was kommt.
Und da kommt ſchon am andern Tage der Brief

haben, dieſelben in Zukunft an die in jener Mit

zweifelhaft ſein, daß derſelbe geſchlachtet und ver

der

Secretar Mohr, Reſtaurateur Tieinann und Kauf
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i wüller verzeihen, weil Dir jedes Verſtändniß für
Brief e Erdenwallen abgeht. Habe ich nicht

träger, der geſtern noch ſüß duftende Gratulations-
briefchen brachte uud bringt den Vortrab der Rech
nungen, welchem in den nächſten Tagen das eigent
liche Heer folgt und ſchließlich bis zum Schluſſe
des Monats die Nachzügler. Es erſcheinen dann
auch Leute in beſcheidenen, bürgerlichen Röcken,
welche ähnliche Papiere bei ſich führen und ſie „ſo
im Vorbeigehen“ abgeben. O der bedrängte Haus
vater weiß, was dies „ſo im Vorbeigehen“ und
das perſönliche Erſcheinen des Meiſters von der
Nadel oder dem Knieriem bedeutet! „Dieſer Tage
ſpreche ich ſelbſt bei Jhnen vor“, ſo lautet ge

Bringer des Papiers ein ſehr ſaures Geſtcht
ſchneidend und ſich mit weit weniger Höflichkeit,
als er gekommen iſt, entfernt oder, wenn er ſehr
viel Energie hat, erwidert: „Es wäre mir lieber,
verehrter Herr Müller oder Schultze u. ſ. w. u.
ſ. w. vas ihm aber auch nichts hilft. Und
dieſe Beſuche konnnen gar häufig, ja es ſtellen ſich
auch ſolche Leute ein, welche ſich zur Uebermittelung
des verhängnißvollen Papiers der Poſt bedient
hatten und ſich nun erkundigen, ob dieſelbe es
auch gewiſſenhaft befördert hat. Das verſteht der
andere Theil auch ganz gut und es fällt ihm gar
nicht ein, die richtige Beſtellung abzuleugnen, denn
für den Fall hat der Abſender ein Dnplikat zu ſich
geſteckt. Solchen Beſuchungen oder beſſer Heim-
ſuchungen gegenüber muß nun der Betroffene ſeine
Phantaſte fürchterlich anſtrengen, um Gründe und
Geſchichten zu erfinden, welche Jenen bewegen, zu

Da hatte er es als Jung
geſelle doch beſſer, er konnte ſich wenigſtens
in die Stube einſperren, wenn Herr Müller
oder Herr Schultze mit dem Papier kam
Paſſirte ihm dann auch das Unglück, daß er den
Schlüſſel von innen ſtecken ließ und dadurch ſeine
Anweſenheit zwiſchen ſeinen vier Pfählen verrieth,
ſo konnte er doch noch immer raſch ein Tuch um
den Hals drehen und dem eingelaſſenen Gläubiger
eine Krankheit vorheucheln, die ihm verbiete, Be
ſuche anzunehmen. Natürlich macht Herr Müller
oder Herr Schultze hiervon eine Ausnahme. Der
ſelbe fühlt ſich ſehr geehrt, rückt dann aber mit
ſeinem Papier hervor. Der Kranke ſieht daſſelbe
kaum an, denn es iſt ihm gleich, ob darauf 20
oder 200 Mark ſtehen, da er doch nichts bezahlen
kann und ſagt dann großartig: „Verehrter Herr
Müller oder Herr Schultze, es iſt mir beim beſten
Willen nicht möglich, dieſe Summe auf einmal
zu bezahlen, da die außergewöhnliche Einnahmne,
auf welche ich ganz ſicher gerechnet hatte, ausge
blieben iſt, aber ich werde Sie ratenweiſe bezahlen
Und Jhnen die erſte Rate pünktlich am nächſten
Erſten einhändigen.“ Da ergreift Herrn Müller
oder Schultze eine ſtille aber große Wuth, denn
er weiß zu genau, daß dieſe Worte etwa Folgen
des bedeuten: Lieber Herr, ich will nicht ſo grau
ſam ſein, Sie auf einmal um Jhr Geld zu brin
gen, deshalb bringe ich Sie ratenweiſe drum.“
Aber er darf nichts ſagen, denn er befindet ſich
mit dem böſen Schuldner unter vier Augen und
muß ihn noch ſchonen, weil er krank iſt.

So iſt die Zeit nach dem erſten Tage des neuen
Jahres eine vielfach unangenehme, ſowohl für die
Leute, welche Geld haben wollen, als für diejenigen,
welche Geld geben ſollen und deshalb iſt es guter
alter deutſcher Brauch, am Shylveſterabend und
Neujahrstag Erkleckliches im Kneipen zu leiſten,
denn nur das verſcheucht die bange Sorge für die
ſchwere Zeit, welche mit dem Morgen des 2. Ja
nuar beginnt.

Das Stiftungsfeſt zu Blankenſtein.
Humoriſtiſche Novelle von Max v. Malſtatt.

(Fortſetzung.)
Als ſich die Thür hinter ihm geſchloſſen hatte,

ſagte Herr Holzmüller:
„Das iſt ein guter, ein edler und ein beglückter

Menſch, denn er hat jede Bedingung, die ich ſtellte,
bewilligt und er hat alle Tage ſein Mittageſſen
punkt halb eins auf dem Tiſch ſtehen

„Und Du biſt ein unverſchämter Kerl, Holz
müller, ich meine von wegen des Abendeſſens und
des Vermittlerhonorars!“ ſagte Wendland.

„Jch will Dir die Beleidigung des großen Holz

für das Wohl meiner Mitmimen geſtritten, von
denen die meiſten ſeit Jahren kein ordentliches
Abendbrod geſehen haben, denn die Kunſt geht
nach Brod und nicht nach Beefſtegks und Bor
deaux. Du nennſt Holzmüller unverſchämt, weil
er ein Vermittlerhonorar ſich ausbedungen von
einein Manne, der jeden Mittag um punkt halb
eins ſein Mittageſſen hat ich, der große Holz
müller, habe manchmal Sonntag Mittags halb
eins noch keines gehabt, geſchweige denn an ge
ineinen Werktagen. Hony soit qui mal y pense!
Sieh her und verſtumme!“

Der große Holzmüller zog bei dieſen Worten
ein ſehr altes und defektes Portemonnaie aus der
Taſche, öffnete es und lietz den Jnhalt auf den
Tiſch fallen.

Ein Markſtück und ein Zehnpfennigſtück!
„Das wäre Holzmüällers Vermögen und Zehr

pfennig geweſen, hätte ihm Gott nicht jenen Mann,
der täglich um halb eins ſein Mittageſſen auf dem
Tiſch ſtehen hat, entgegengeſandt. Wiſſet, Jhr
Laien im Leben der Kunſt, daß der große Schlumpf
zwar guten Willen, aber keine Schätze hat.“

„Wenn Du ſo abgebrannt biſt, ſo ſtehe ich Dir
gern zur Verfügung“, ſagte der Baron

„Menſch, Du verdienſt Künſtler zu ſein, aber
ſchnöde wäre es von mir, wollte ich Dich brand-
ſchatzen, während ich zehn Thaler beſitze, aber trotz
dem halte ich Dein Anerbieten nur für vertagt,
bis wir unſern Thespiskarren hierhin gelenkt haben
werden

„Heute Nachmittag bleibſt Du doch bei uns
„Ja, Dank den zehn Thalern, die ich augen

blicklich mein nenne und die es mir ermöglichen,
den Rückweg heute Abend mit der Poſt anzutreten.
Indeſſen jetzt erzählt mir, welcher Stern oder Un
ſtern Euch beide nach KrähwinkelBlankenſtein ge
führt hat; ſähe ich nicht an Verſchiedenem, daß
Jhr in ziemlich opulenten Verhältniſſen lebt, ſo
würde ich faſt glauben, daß Jhe ſchuldenhalber
von der Univerſität ausgekniffen ſeid und Euch
dieſes ſtille Aſyl ausgeſucht habt.“

„Das weniger“, entgegnete Wendland lakoniſch,
„aber wir haben uns hier eine Braut ausgeſucht!“

„Was, Braut, wer iſt „wir“
„Da der Baron
„Herr, dunkel iſt der Rede

deutlicher
Der Baron übernahm nun ſelber die Rolle des

Erzählers und theilte dem ehemaligen Studien
genoſſen die Vorgänge während ſeines Aufenthalts
in Blankenſtein mit.

Als er ſeinen Bericht geendet, ſchlug der große
Holzmüller die Hände über dem Kopf zuſammen
und rief:

„Eine Braut nennſt Du Dein, o ich liebe ſte
ohne ſie zu kennnen, lege dieſem reizenden Weſen
die tiefſte Hochachtung Holzmüllers zu Füßen,
Dir aber ſei geſagt, daß Du meine Ehrfurcht be
ſttzeſt, denn dein wilden Leu gegenüberzutreten, den
Tiger in ſeinem Dickicht aufzuſuchen, mit Drachen
zu kämpfen und eine Rieſenſchlange unter der
Zunge zu kitzeln iſt Nichts gegen den Muth, den
Du zeigſt, indem Du ein Weib heim führſt.“

„Schwätze keinen Unſinn“, antwortete der Baron,
„Du kannſt heute Nachmittag meine Braut kennen
lernen, wir werden eine Landpartie machen, zu der
ich Dich hiermit einlade, Wendland geht in dieſem
Falle auch mit, nicht wahr

„Ja wohl, mein Freund, außerdem begrüße ich
dieſen Gedanken als einen ungemein glücklichen
denke an unſer Vorhaben!“

„Das iſt richtig, ſoweit habe ich noch nicht ge
dacht, vielleicht iſt Holzmüller eine noch viel geeig
netere Perſönlichkeit als Du.“

„Nicht „vielleicht“, ſondern ganz ſicher.
„Jch höre“, ſagte der Mime, „daß Jhr den

Sinn, erklärt Euch

großen Holzmüller zu irgend einer Schandthat be
nutzen wollt

d

„Thut es, gebietet über ihn, aber zwingt ihn
nicht, dieſe Landpartie init Damen durch ſeine Ge
genwart zu verherrlichen.“

„Warum nicht
„Seht her und bleibet Eurer Sinne Meiſter

(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchtes.(„Bitte, Herr Commiſſar, öffnen Sie

mir gefälligſt dieſes Briefchen!“) Mit dieſen
Worten trat dieſer Tage ein junger Handlungsgehülfe
zitternd in das Bureau eines Polizei-Commiſſars in
Cöln, indem er demſelben gleichzeitig ein Couvert
zwiſchen den Fingerſpitzen entgegenhielt. „Mei Prinei-
pal hat das Briefchen erhalten und der iſt zu ängſtlich,
es aufzumachen, Sie wiſſen wohl, es wird in letzter Zeit
allerhand mit Dynamit gemacht, und da iſt der zu bange!
Hören Sie einmal!“ Damit ſchüttelte der junge Mann
leiſe das Couvert und in der That raſſelten in dem
ſelben mehrere harte Gegenſtände „Aber, mein Lieber,
bin ich denn dafür da, Um Jhnen die Briefe zu öffnen
entgegnete der Commiſſar. „Jch bitte, machen Sie es
aufl!“ flehte der Jüngling und gab ihm das Coubert in
die Hand. Der Commiſſar weigerte ſich noch eine Zeit
lang, den Brief zu öffnen, und forderte den Commis
auf, denſelben wieder mitzunehmen. Als der aber er
klärte „Nein, ich nehme ihn nicht mehr zurück!“ da er
griff er eine Scheere und ſchnitt das ſchreckliche Couvert
auf. Der Handlungsbefliſſene that einen mächtigen
Sprung in das nebenanliegende Zinmer, ſtellte ſich dort
hinter die Thür und lugte, nur den Kopf vorſtreckend,
entſetzt in das Bureau hinein. Der Commiſſar zog ein
kleines Schächtelchen mit vier „Paſtillen gegen den
Huſten und einen Zettel mit Atteſten und Gebrauchs
anweiſung aus dem Papier hervor. „Da ſehen Sie“,
rief er dem Geängſtigten zu, „das fürchterliche Dynamit,
ein edler Menſchenfreund hat Jhrem Herrn Principal
ſeine Pillen empfehlen wollen. Nun bringen Sie die
Dinger nur frank und frei nach Hauſe. Sie werden
dadurch nicht in die Luft geſprengt!“ Der Jüngling
ſtammelte ſeinen Dank und zog ſich zurück. Der be
treffende Fabrikant hat viele dortige Einwohner zu Weih
nachten mit ſolchen Paſtillenbriefchen beglückt

Der Genußkonſervirten amerikaniſchen
Fleiſches) in den bekannten Blechbüchſen iſt, wie der
Ortsgeſundheitsrath von Karlsruhe auf Grund chemiſcher
Unterſuchungen bekannt macht, deshalb ſehr oft gefährlich,
weil die äußerſten Schichten deſſelben, zweifellos in Folge
eben jener Verpackung, bleihaltig ſind. Es wird daher
Jedermann, welcher Fleiſch der erwähnten Art genießen
will, gerathen, deſſen äußerſte, mit der Metallumhüllung
in Berührung geweſenen Schichten abzulöſen. In den
nach ſolcher Ablöſung übrig gebliebenen Theilen des
unterſuchten Fleiſches ſind keinerlei ſchädliche Stoffe ge
funden worden.

Ein folgenreiches Komma.) Vor einiger
Zeit wurde einem gemüthlichen Sachſen von ſeinen Ge
richtsamt angezeigt, daß ihm von einem in Frankfurt g,
M. verſtorbenen Verwandten ein Legat von 3500 Mk.
zugefallen ſei, und daß er an die dortige Behörde den
Stempelbetrag von 530 Mk. zu zahlen habe. 530 Mk.,
älſo beinahe den ſechſten Theil des ganſen Legats, das
war doch auch einem gemüthlichen Sächſer zu viel Er
wandte ſich deshalb nochmals mit einer Anfrage an das
ſächſiſche Gerichtsamt und erhielt am Weihnachtsabend
die lakoniſche, aber ihn vollſtändig beruhigende Antwort
„hinter die Ziffer 5 ſei ein Komma zu ſetzen

Ein komiſcher Zwiſchenfall in einem
Berliner Gerichtsſaal) ſetzte am Sonnabend die
Lachmuskeln der ſonſt ſo ernſten anhörenden Perſonen
in Bewegung. Während der Vernehmung eines Zeugen
entſtand nämlich hinter dem Präſidenten ein hörbares
Geräuſch und aus dem Kamin trat ein kleiner Schorn
ſteinfegerlehrling hervor. Derſelbe hatte ſich in dem un
richtigen Rohre niedergelaſſen

(bſchaffung der erſten Eiſenbahn
Wäagenklaſſe.) Der „Verein der deutſchen Eiſenbahn
Verwaltungen“ hat in einem Preis -Ausſchreiben zu einer
Arbeit über die in Folge der ungünſtigen Lage des
Eiſenbahnweſens ſchon öfters in Ausſicht genommene
Abſchaffung der erſten Wagenklaſſe aufgefordert Es
ſollen danach drei Klaſſen behalten werden, von welchen
die erſte gepolſterte, die zweite ungepolſterte, die dritte
keine Sitze erhalten ſoll.

(Klaſſiſche Erinnerung) Ein franzöſiſches
Blatt verübt folgende Bosheit: Es war am Tage nach
dem Raub der Sabinerinnen. Einer der Sabiner iſt
troſtloſer als die Andern alle. Einem Nachbar, dem die

Lamentation zu arg wird, redet ihm zu: „Du brauchſt
Dich nicht mehr zu grämen als wir alle; auch uns hat
man unſere Frauen geraubt Du biſt nicht mehr zu be
klagen als wir!l“ „Ja, wenn es nur das wäre war
die Antwort des betrübten Sabiners, „aber meine
Frau war nicht dabei, ich habe ſie zu Hauſe gelaſſen
Und er fing aufs Neue zu jammern an

Anzeigen.Für dieſen Theil übernimmt die Redactton dem Publikum gegenüber
keine Verantwortung.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 23. bis 29. Dezember 1878.

Ehefſchließungen: der Maurer Tünſchel und A.
L. Lehmann der Mechaniker Helm und F. W. Ledig.
Geboren ein Sohn: dem PrivatSeeretair Jetſchke;
dem Stadtbriefträger Oeſtert; dem Hob. Kutzner, Zwil
lingsſöhne; ein außerehel. S.; eine Tochter: dem
Regier.CanzleiDiätar Funck; dem ProvinzialBoten
Hildebrandt; dem Bahnarb. Reinicke; dem Kgl. General
Commiſſ.Secretair Ebeling; dem Maurer Tünſchel.
Geſtorben: eine außerehel. T., todtgeb.; des Kaufm.
Walbe S., 2 J. 5 M., Gehirnhautentzündung; der Tape
zierer Herzog, 32 J., Kehlkopfsſchwindſucht; die Ehefrau
des Schuhmachermſtrs. Albrecht, geb. Munckelt, 66 J.
2 M., Verzehrung; des EichorienFabrikant Topp TD., 9
M. 25 T., Herzlähmung; des Bäckermſtrs. Borſtelmann
DT., 16 T., Krämpfe; des Fabrikanten Schildhauer T.T.
J. M., Diphtheritis ein außerehel. S., 5 W.
Krämpfe.



Meine Verlobung mit Fräulein Hedwig Bogge,
einzigen Tochter des Superintendenten und Ober
Pfarrers Herrn Bogge und Frau geb. Brückner in Buckau
bei Magdeburg beehre ich mich hiermit ergebenſt anzu
zeigen.

BuckauMagdeburg, Weihnachten 1878.
Ernst Albertz,

Prediger an St. Thomas.

Bekanntmachung.
Die mit dem heutigen Tage vacant gewordene Polizei

Commiſſarſtelle iſt dem MilitairAnwärter und Amts
Secretair Becker übertragen worden.

Merſeburg, den 1. Januar 1879.
Der Magiſtrat.

Ca. 100 Paar Feldtauben
verkauft

Zuckerfabrik Körbisdorf.
Logis-Vermiethung. Jm früher Landrath Weid-

lichſchen Hauſe in hieſ. Oberaltenburg iſt die untere Etage,
beſt. in 6 Zimmern, Küche, Keller, Waſchhaus, Garten,
event. auch Pferdeſtallung mit Bodengelaß ſofort oder
ſpäter zu vermiethen durch den Kreis-Auct.-Commiſſar
Rindfleiſch in Merſeburg.

wei Logis, jedes mit 2 Stuben, 2 Stuben-
kammern, Küche, Bodenkammer, Torf u. Keller

gelaß, nebſt Benutzung eines Stück Gartens, ſteht
ver 1. April vder 1. Juli zu beziehen. Zu er
fragen grosse Ritterstrasse 14.

Togis- Vermiekhung.
Markt 25 iſt die 1. und 2. Etage zu vermiethen und

1. April 1879 zu beziehen. F. E. Artus.
in Logis von 2 Stuben, 3 Kammern, Küche nebſt

Zubehör iſt zu vermiethen und 1. April 1879 zu
beziehen. Guſt. Peuſchel, Saalſtraße Nr. e
Ein Logis an eine einzelne Perſon für 16 Thlr. kann

gleich bezogen werden Brauhausſtraße Nr. 4.

Die vom Herrn Secretair Hunger bewohnte obere
Etage im Hauſe Clobigkaner Straße Nr. 9 iſt

t jetzt ab zu vermiethen und l. April 1879 zu be
ziehen.

En möblirtes Zimmer nebſt Schlafkammer iſt zu ver
miethen und ſofort zu beziehen

Hälterſtraße 17.
in möblirtes Zimmer mil Kammer iſt zu vermiethen
bei Wittwe Gründling, Lehmgrubenſtr.

nnoncen aller Art an die Halleschen,
Weissenfelser, Naumburger ete.,
überhaupt an alle existirenden Zeitungen,
Kreis- und Woehenblätter werden prompt
zu Originalpreisen befördert durch

Th. Rössner Expedition des NMerseburger
Correspondenten), Agentur der Annoncgen Expe-
dition von J. Barck Co. in Halle aS.

Täglich friſche Faſtenbretzeln und Pfannen
kuchen empfiehlt

I. Wrohbtaseh,
Gotthardtsſtraße 7.

in Weiß,
Gold,
Silber,
Brillant

verkaufe im Einzelnen
4 cHenriette Fraucke,

fl. Ritterſtraße 13.

J t J. AnDtablissements- Anzeige.
Einem hochgeehrten Adel und Publikum von Merſe

burg und Umgegend die ergebenſte Anzeige, daß ich mich
unterm heutigen Datum als perfekte Kochfrau etablirt
habe und bitke bei vorkommenden Fällen mich gütigſt
zu berückſichtigen Frau A. Werner,

e e gr. Sixtiſtraße 1.
Einem geehrten Publikum für das mir in

S den Vorjahren geſchenkte Vertrauen bei
mikroskopiſchen Unterſuchungen der
geſchlachteten Schweine auf Trichinen
eſtens dankend, bitte ich, bei vorkemmenden Fällen auch

ferner mich gütigſt berückſichtigen zu wollen.
Achtungsvoll

E. Pönicke, Fleiſchbeſchauerin,
Oelgrube 16.

von 9—1 Uhr und 3-5 Uhr Nachm. gezahlt.
hobenen Zinſen dem Capitale zugeſchrieben.

Merſcburg, den 30. Dezember 1878.

J. Bichtler.

Vorſchuß- Verein zu Merſehurg, E. 9
Die Zinſen für Spar Einlagen werden vom 2. bis 25. Januar 1879 in den Stunde

Vorſchuß-Verein zu Merſeburg, Eingetr. Gen.
M. Klingebeil.

Nach Ablauf dieſer Zeit werden die nicht abge

A. Juſt.

Zur sauberen und billigsten Herstellung

e 5

e

S

e

Ausführung solide Preise.
Geschmackvoll arrangirte Briefköpfe,

Auf Wunsch übernehme den Entwurf
geringe Vergütigung.

en

e

J Durohdrucokarbeitenuenadrucgkarpelven
für Geschäfts- und Verwaltungsbüreaus hält sich der Unterzeichnete angelegentlichst empfohlen.

Specialitäaten in Empfehlungs-, Adress-, Visiten- und Einladungskarten liegen
in reichhaltigen Mustern zur Ansicht bereit und versichere bei schnellster und elegantester

Auf briefliche Bestellung franco Zusendung.

mit TLirma liefere in verschiedenen Grössen billigst.
Arbeiten in Buntdruck werden mit äusserster Sorgfalt ausgeführt.

aller vorkommenden

sowie Couverts aus dauerhaftem Hauſpapier

und die Abfassung von Formularen gegen

Achtungsvoll 5
h. R )1SS egr. Ritterstrasse 28.

PröIdglgollo Honton- Porgloherun s Anstalt

zu Werliu.
Die Renten pro 1878, zahlbar 1879, werden vom

2. Januar d. J. ab täglich von 10 Uhr Vormittags bis
3 Uhr Nachmittags ausgezahlt.

Nachzahlungen auf Jnterimsſcheine, ſowie neue Ein
lagen werden entgegen genommen von

B. Wittcke, Gotthardtsſtr. Nr. 40.
Merſeburg, Dezember 1878.

Klageformulare
ſtets vorräthig bei Th. Rößner, Buchdruckerei,

gr. Ritterſtr. 28.

Iilustrirte
Frauen -Zeituug,

Ausgabe der „Mlodenwelt“ mit
Unterhaltungsblatt.

Gesammt- Auflage allein
in Deutschland. 265,000.

Erscheint alle 8 Tage.

Vierteljährlich 2,50.

Halle Berlin: 435 (S) Mgs., 95 Vm., 2 Nm., 5 (9)

Erwiderung.
Die Erklärung des Herrn Großmann in

Nr. 193 d. Bl., in welcher er behauptet, daß
er der Conſtructeur der in den Nummern 166
und 178 d. Bl. beſprochenen Pumpe u. Waſſer
zuführer ſei, erklüre ich ſo lange für eine
wiſſentliche Unwahrheit, bis Herr Groß
mann für ſeine Behauptung Beweiſe erbracht

hat. Dra.Fahrplan vom 15. October 1878.
Abgang von Merſeburg in der Richtung

Nach Halle 413 Mgs. (Schnullz.), 72 Vm. Kl.
10 Vm., 1288 Mtg. (1. Kl.), s N. Kl)
1029* Abds. (4. Kl.).

(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an

e

526 Nm. (Schnllz.), 856 Abds. (Schnllz. L.--3. Kl.)

Er n
etſtag Donneresta

denn fr
Expedition: große

Für das lan
tewents auf den

In Preiſe von 125

Wallen, Poſtboten,
Aen genommen.

Inſerate findet
Plattes die zwecken

i

In beſtem Wohl

ſae Jahr angetretet

Oehelen in Empfa

ſt an den Erzbiſ

Ehreiben gerichtet v

hen guftichtigen J

habeuführen, abet

P nur ſo könn
Glbutkampf bald e

M Oeſterrei
worden. Seit d
hült ſch die Oppo

Ah dos einzige iſt

du Umſtänden thun

h n den Recht
Ieberhältniſe t
Minderung erleid

An ſchlüſſe
Nm., 620 Abds., 915 (8) Abds. (S Schnellzug.)

Halle Magdeburg: 57 Mgs., 72 u. 117 (5) Vm.
126 u. 55 Nm., 922 (S) u. I0es Abds.

Halle Halberſtadt: 80 (8) u. 1120 Vm., I u. 65Nm.
Halle Torgau: 810 (85) Vm., 133 Nm., 72 Abds.

Jährlich- 24 Nummern mit Moden und Handarbeiten
gegen 2000 Abbildungen enthaltend

2

stände der Toilette und etwa 400 Musterzeichnungen
für Weiss-Stickerei, Soutache etc.

12 grosse colorirte Modenkupfer.
24 reich illustrirte Unterhaltüngs-Nummern.

Grosse Ausgabe. Vierteljährlich 4 25.
Jährlich, ausser Obigem: noch 24, im Ganzen

also 36 colorirte Modenkupfer und 24 Blätter mit
historischen und Volks-Trachten.

Die Modenwelt,
jährlich 24 Nummern wit Moden und Handarbeiten

sowie 12 Schnittmuster-Beilagen (wie bei der Frauen-
Zeitung), Kostet vierteljährlich 1.25.

De Abonnements werden von der Stollberg'schen
Buchhandlung, sowie allen Postanstalten jederzeit ange-
nommen.

Rest t zur Böestalurant zur borSse.
Freitag den 3. d. N.

S SSchlachteſeſt!Morgens von 9 Uhr ab Wellfleiſch.
Ein wunderſchönes fettes Schwein
Kauft' jüngſt ich auf dem Lande ein,
Ein Thier ſo rund grad' wie ein Ei
Und zweifellos trichinenfrei!
Am Freitag haucht's ſein Leben aus
Und dienet dann zum Wellfleiſchſchmaus.
Man findet außerdem bei mir
Ein ganz pikfeines Rheingoldbier
Und patentirte Billardqueues
Die geben ganz von ſelbſt Effets.
Zu allem dieſem laden ein
E. Saller und ſein fettes

Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern für alle Gegen

Halle Nordhauſen: 5*5, 825 (8), 12 Vm., 2 u. 8 Nm.
Halle Leipzig: 522, 752 (8) u. 108 Vm., 185, 27 u. 5

Nm., 650 (8) u. 853 (8) Abds., 10* Nachts.
Nach Weißenfels 68 Mgs. (4. Kl.), 8 Vm. (Schnllz.

I. 3. Kl.), 105 (8. Kl.),
Nm. (4. Kl.), 628 Abds. (4. Kl.), 92 Abds. (A. Kl.),
1120 Abds. (Schnllz.).

An ſchlüſſeCorbetha-- Leipzig: 42 (S) Mrg., 659 u. 102 Vm., 12
u. 515 (5) Nm., 87 u. 103 Abds.

Weißenfels Zeitz 75 Vm., 1225, 48 u. 10* Nm.
Großheringen Saalfeld: 87Vm., 420 u. 89Nm.

Nach Straußfurt: 983 Vm., 358 u. 88 Nm.
Weimar Gera: 1082 Vm., 42 u. 829 Nm.
Erfurt Nordhauſen: 728 Vm., 211 u. 535 Nm.
Dietendorf- Arnſtadt: 10Vm., 220, 555 u. 720Nm.
Gotha- Leinefelde: 625 u. 1020 Vm., 35 u. 810 Nm.
Gotha--Ohrdruf: 925 Vm., 3 u. 95 Nm.
Eiſenach Meiningen: 820 Vm., 12, 358, 720 Nm.

Perſonen Poſten.
I. Poſt aus Merſeburg 250 Nm., in Mücheln 458 Nm.,

aus Mücheln 75 Vm., in Merſeburg 1010 Vm.
II. Poſt aus Merſeburg 110 Abds., in Mücheln 220 Mgs

aus Mücheln 55* Nm., in Merſeburg 810 Nm
Aus Lauchſtädt 588 Mgs., in Merſeburg 620 Mgs,
Aus Merſeburg 325 Nm., in Lauchſtädt 420 Nm

Börſenverſammlung in Halle
vom 31. Dezember 1878.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo, 150-160 Mk. bez.
Roggen 1000 Kilo, 135-138 Mk. bez.
Gerſte 1000 Kilo, Landgerſte 144——150 Mk. bez., Che

valier 180--200 Mk. bez.
Gerſtenmalz 50 Kilo, 13,50--14 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo, 125--136 Mk. bez.
Hülſenfrüchte. 50 Kilo, Linſen 8—9,50 Mk. bez.,

Bohnen 8--9 Mk. bez., Victoria-Erbſen 1000 Kilo,
bis 200 Mk. bez.

Kümmel 50 Kilo, 30—31 Mk. bez.
Rüböl 50 Kilo, 28,50 Mk. gefordert.
Futtermehl 50 Kilo, 6,50—6,75 Mk. bez.
Kleie Roggen 4,80-5 Mk. bez., Wei

Mk. bez., WeizenGrieskleie 4,80 5 Mk. bez.
Verantwortlicher Redacteur Max Leuer in Merſeburg. Druck und Verlag von Th Rößner in Merſeburg.

1151 Vm. (Schnullz.), 2
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